
56 Berliner Osteuropa InfoExkursionen

Vom 24. bis 31. Mai 1998 fand im ostpolnischen
Hajnówka in der Wojewodschaft Podlaskie unter

dem Patronat der Ministerin für Kultur und Kunst, Joanna
Wnuk-Nazarowa, das 17. Internationale Festival für or-
thodoxe Kirchenmusik statt. Veranstaltungsort war wie-
derum die 1988 eingeweihte orthodoxe Dreifaltigkeits-
kathedrale, zu deren moderner Architektur eine Keramik-
Ikonostase gehört nach dem Vorbild der Ikonostase aus
japanischem Porzellan im 17 km entfernten Dorf
Bie³owie¿a. Dessen Nikolaus-Kirche wurde am 1. Sep-
tember 1939 von der deutschen Luftwaffe bombardiert.
Sie gehörte zum durch Kriegseinwirkungen verschwun-
denen Jagdschloß, das Zar Alexander III. errichten ließ.
Eine barocke Sandsteinsäule dokumentiert im Schloß-
park polnisch und deutsch, wieviel �Auer� und �Auer
Thiere� (Wisente und Wisentkühe), ebenso �Elen� (El-
che) und �Elen Thiere� nebst Hirschen, insgesamt 63 Stück
Großwild, Mitte des 18. Jahrhunderts August III. von
Polen, Kurfürst von Sachsen, in seinem königlichen Wald
erlegt hat. Wegen der Jahrhunderte alten herrschaftlichen
Jagdnutzung � schon Jagie³³o hat dort angeblich gejagt �
war die Urwaldstruktur seit langem angelegt, bevor die
polnische Regierung 1921 den Wald bei Bie³owie¿a zum

ersten Urwald-Nationalpark Europas erklärte. Dazu gilt
dieser Wald, dessen weitaus größerer Teil zu Belarus�
gehört, mit seiner 7000jährigen Geschichte als ältester
Wald Europas. Am 28. Mai sang in der Kirche von
Bie³owie¿a ein Chor aus Svidnik in der Ostslowakei, der
am Festival teilnahm, im ukrainischen Stil die Liturgie
zum orthodoxen Himmelfahrtsfest.

Im  Touristenkomplex von Bie³owie¿a wohnten wie die
meisten anderen Festivalteilnehmer auch Sängerinnen und
Sänger mit Instrumentalisten aus Faisal-Giza (Kairo), die
als erstes koptisches Kirchenmusikensemble am Wett-
bewerb in Hajnówka teilnahmen und von dort zum Festi-
val �Musica Sacra� nach Markdorf in Bayern reisten. Zur
koptischen Kirchenmusik gehören im Unterschied zur or-
thodoxen ausschließlich vokalen Praxis (wenn man vom
liturgischen Läuten von Glocken absieht) auch Instrumen-
te, u. a. traditionell Zimbeln, kleine Messingbecken, wie
sie häufig orientalische Bauchtänzerinnen benutzen, die
mit den Fingern aneinander geschlagen werden und be-
reits zur Zeit König Davids in Gebrauch waren.

Am Wettbewerb des Festivals 1998 nahmen insgesamt
33 Chöre teil aus Polen, Ägypten, Belarus�, Zypern,
Deutschland, Lettland, Makedonien, Rumänien, Rußland,
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Sie können dann ungehindert verkaufen. Das Kind ver-
liert dadurch jeglichen Anspruch auf Wohnraum.

Um das zu vermeiden, besuchen die MitarbeiterInnen von
�Psalm 23 e.V.� und anderen privaten Fluchtburgen die
Eltern von Straßenkindern und versuchen so, die Chan-
cen für eine Besserung der familiären Situation zu erhö-
hen und dem Kind u.U. die Rückkehr in die eigene Fami-
lie zu ermöglichen. Um sich rechtlich abzusichern, läßt
sich �Psalm 23 e.V.� gleich nach Aufnahme eines Kindes
von dessen Eltern unterschreiben, daß gegen seinen Auf-
enthalt in der Fluchtburg keine Einwände bestehen. Bis-
her haben alle besuchten Eltern unterschrieben, wie Olga
Uchatuk berichtete. Den meisten ist es entweder gleich-
gültig, wo ihr Kind sich aufhält, oder sie erkennen, daß
es ihrem Kind in der Fluchtburg besser geht als irgendwo
sonst � das eigene Zuhause mit eingeschlossen.

In der Auseinandersetzung zwischen den Privaten und der
Stadtverwaltung besteht ein weiteres grundsätzliches Pro-
blem darin, daß es in St. Petersburg kein einheitliches
Konzept und keine einheitlichen professionellen Stan-
dards für das Führen von Fluchtburgen gibt. Generell sind
Sozialarbeit und Sozialpädagogik in Rußland erst im Auf-
bau begriffen. Das führt zu Verunsicherung und zu gegen-
seitigem Mißtrauen zwischen staatlichen Stellen und pri-

vaten Einrichtungen. Die Stadtverwaltung St. Petersburg
arbeitet deshalb an einem Lizenz-Verfahren für private
Fluchtburgen, das den Mißbrauch mit der Wohltätigkeit
von seiten privater Akteure vermeiden soll. Dieser Miß-
brauch zeigte sich vor ungefähr drei Jahren in Gestalt der
ersten Fluchtburg für Straßenkinder namens �blaue Krä-
he�. Diese Fluchtburg, in einem Abbruchhaus eröffnet
und von ausländischen Sponsoren unterstützt, war kein
Straßenkinder-Asyl im eigentlichen Sinne. Hinter der Fas-
sade der Wohltätigkeit vergingen sich die angestellten
�Erzieher� an den Kindern und förderten deren Prostitu-
tion in den Räumen der Einrichtung. Wegen dieser Zu-
stände wurde die �blaue Krähe� bald nach Eröffnung von
der Stadt geschlossen.

Für die Fluchtburg-Lizenz, die solche Fälle in Zukunft
ausschließen soll, hat die Stadtverwaltung bis heute al-
lerdings noch kein fertiges Konzept vorgelegt. Es gibt
aber einen Runden Tisch, an dem private und staatliche
Einrichtungen zusammensitzen und über die Gestaltung
der geplanten Lizenz diskutieren.

Dr. Britta Schmitt führt derzeit  für das Diakonische
Werk in Hessen und Nassau das Projekt Qualitätssi-
cherung in der Sozialarbeit mit jugendlichen Aussied-
lerInnen durch.
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der Slowakei, Tatarstan und der Ukraine, unter ihnen der
1994 von Brigadegeneral J. E. Sawy, Erzbischof von
Bia³ystok und Gdañsk, gegründete Chor des Orthodoxen
Ordinariats der Polnischen Armee. Das Eröffnungskon-
zert bestritt der Grand-Prix-Preisträger des Hajnówka-
Festivals 1997, der Chor von Studenten der Fakultät für
Dirigieren der Belorussischen Musik-Akademie Minsk
unter Viktor Rovdo, Mitglied der Festival-Jury, die vom zeit-
genössischen polnischen Komponisten Prof. Romuald
Twardowski geleitet wurde.

Die Jury, zu welcher neben anderen auch der Leiter des
Aleksandr Nevski-Chores in Sofia, Dimitr Dimitrov, ge-
hörte, zeichnete 1998 Chöre in fünf Kategorien aus. Von
den ländlichen Pfarrchören erhielt der Chor der Pfarrei

Kreuzerhöhung in Fasty (Bia³ystok) den Ersten Preis, der
Chor der Pfarrei St. Nikolaus in Bie³owie¿a eine Aner-
kennung. Erster Preisträger unter den Chören von Stadt-
pfarreien war der Chor der Diözese Przemy�l-Nowos¹d
aus Sanok, den Anerkennungspreis bekam der Jugendchor
der Heilig-Kreuz-Kathedrale in Hajnówka. Von den son-
stigen Kirchenchören wurde der ukrainische Chor
�Oranta� der Dreifaltigkeitskathedrale in Luck unter
Vasilyj Majsjuk erster Preisträger, der Anerkennungspreis
wurde dem von Anastazija I. Sorokina geleiteten Ge-
mischten Chor der Geistlichen Akademie und des Semi-
nars in St. Petersburg zuerkannt. Den Ersten Preis für
weltliche Amateurchöre erhielt der Akademische Chor
des Schlesischen Polytechnikums in Gliwice (Gleiwitz)
unter Czes³aw Freund, je einen Anerkennungspreis der
Kinderchor �Ranica� aus Minsk unter Nadja Maslennikova
und der Studenten-Kammerchor �Svitoè� aus Ni�in
(Ne�in) in der Ukraine, geleitet von Ljudmila �umska und
Ljudmila Kostenko.

Von den Festivalteilnehmern veranstaltete die Musiko-
login Larisa A. Gustova von der Allerheiligen-Gemeinde
in Minsk, zu welcher ein Kirchenneubau-Projekt zur Er-
innerung an alle unschuldig Verfolgten und Ermordeten
in Belarus� und Rußland gehört, vom 2. bis 4. Oktober
1998 das dritte internationale Festival in Minsk für or-

thodoxe Kirchenchöre (Laien- und Kinderchöre) mit dem
Schwergewicht auf alten ostkirchlichen Musiktraditio-
nen: Jeder teilnehmende Chor ist gehalten, wenigstens
zwei neumatische Gesänge (znamenij rospev) zu Gehör
zu bringen. In Hajnówka bot der Chor überwiegend weib-
licher Studenten des Geistlichen Studiums Minsk unter
Galina �umik  bemerkenswerte Schwerpunkte mit neuma-
tischen Gesängen, die speziell Klostersangesweisen cha-
rakterisieren. Höhepunkt und Wettbewerbsabschluß des
Festivals 1998 bildete die perfekte Sangeskunst der 60
Sängerinnen und Sänger des Staatlichen Akademischen
Chores �A. V. Sve�nikov� aus Moskau unter der Leitung
von I. I. Raevskij. Das 1936 gegründete Ensemble beleg-
te den ersten Platz unter den professionellen Chören. Be-
wundernswert war die im Vergleich �intimere� Sanges-
kunst des ukrainischen Kammerchors �Tavrièeskij Blago-
vest�� aus Simferopol unter seinem Dirigenten Volodymyr
Nikolenko, dem der Anerkennungspreis in dieser Kate-
gorie ebenso zuerkannt wurde wie dem makedonischen
Chor �Sv. Kliment Ochridski� aus Skopje, dirigiert von
Panèe Iosifov. Anerkennungspreise für Dirigenten erhiel-
ten Alla Igumnova, Leiterin des Knabenchors am Kultur-
palast der Gewerkschaften in Brest (Belarus�) für die auch
zuhörenden bzw. -sehenden Laien bewundernswerte
Stimmführungen sowie Tat�jana Volkova als Dirigentin
des russischen Jugendchors �Podsne�nik� aus Dubna.

Mit einem Ehrendiplom zeichnete die Jury den deutschen
Evangelischen Chor aus Balingen unter Wolfgang Ehni
aus für die Erweiterung des ökumenischen Bewußtseins
und Propagierung von Kirchenmusik; seine Sängerinnen
und Sänger brachten im Wettbewerb u. a. ein �Veruju�
(Credo) zu Gehör, das Greèaninov 1946 in New York
komponiert hat. Dabei wurde erneut deutlich, was osteu-
ropäische Interpreten slawischer orthodoxer Musik von
westeuropäischen unterscheidet: das untemperierte Sin-
gen entsprechender Kompositionen. Ehrendiplome er-
hielten ebenfalls der Chor des Byzantinischen Klosters
in Kykkos auf Zypern und der Koptische Chor aus Faisal-
Giza in Anerkennung ihrer Pflege alter kirchen-
musikalischer Traditionen und des hohen Niveaus ihrer
Vokalkunst.

Neben der Schönheit der Landschaft hinter dem Bug und
der polnisch-weißrussischen Kultur lohnt die Vielfalt or-
thodoxer Sangeskultur den wiederholten Besuch des Fe-
stivals in Hajnówka.

Dr. med. Aloys Henning war bis Februar 1999 Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Arbeitsbereich Geschichte
und Kultur am Osteuropa-Institut der FU. Er ist seit 1977
Mitglied des ökumenischen Chores St. Nikolaus für or-
thodoxe Kirchenmusik unter Leitung von Dr.  Franz
Görner.
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